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Rr. 3 Druck und Berlag der Buchdrucker»,
Franz Schickel  in Oberlahnstein. JomtMuß. dkl4. 3»Mir 1917. Für die Schriftleitung verantwortlich

Eduard S chi cke I in Oberlahnstei». SS. 3«hrgNß.

Ser Millkiikiivs Mi « erobert.
falfcfae Gerückte über Gindenburgs GesundkeitszullanL. — WieLer ein rnWcker Nlimsterwecksel.

Ämtlicke Sekannkmacknngen.
Ergänzung zu F 2 der Bundesrats -Versrdnung

über Hülsensrüchte
vom 29 . Juni 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 8 -6) in der durch
Verordnung vom 14. Dezember 1916 (Rüchs -Gesetzbl. S.
1360 — Sammlung Nr . 454 —) veränderten Fassung.

.Vom 14. Dember 1916 . (Reichs-Gesetzbl. S . 1361 .)
Die im § 2 der Verordnung über Hülsenfrüchte —

Sammlung Nr . 454 — vorgesehene Anzeige hat für die der
Anzeigepflicht neu unterstellten Ackerbohnen, Peluschken u.
Gemenge, in dem sich Hülsenfrüchte befinden, mit Ausnah¬
me von Gemenge, in dem sich Hafer befindet, bis zum 29.
Dezember 1916 zu erfolgen. Anzuzeigen sind die Mengen,
die sich mit Beginn des 20 . Dezember 1916 im Gewahrsam
der Anheigepflichtigen oder unterwegs befinden.

Berlin,  den 14. Dezember 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzler«.

«nndeSrntS . Hervrdnunß
Netreffend Uebergangsbestimmungenzu den §§ 9 und 10

des Gesetzes über den vaterländischen Hilfsdienst.
Vom 21. Dezember 1916. (R . G. Bl . S . 1410 .)

Der Bundesrat hat auf Grund des § 19 des Gesetzes
Über den vaterländischen Hilfsdienst vom 5. Dezember 1916
(Reichs-Gesetzbl. S . 1333 — Sammlung Nr . 440 —) mit
Zustimmung des vom Reichstag gewählten Ausschusses fol¬
gende Verordnung erlaffen:

§ 1. Solange die im § 9 Abs. 2 des Gesetzes vorgesehe¬
nen Ausschüffe noch nicht in Tätigkeit treten können, werden
deren Obliegenheiten mit gleicher Wirkung durch vorläufige
Ausschüffe wahrgenommen , die von den Stellvertretenden
Generalkommandos nach Bedarf eingerichtet werden ; die
Beachtung des § 10 Abs. 2 des Gesetzes ist nicht erforderlich.

§ 2. Soweit zur Wahrnehmung der Obliegenheiten der
im § 9 Abs. 2 des Gesetzes bezeichneten Ausschüffe(Kriegs-
ausschüffe usw.) bestehen, können sie mit Zustimmung der
Stellvertretenden Generalkommandos , in Bayern des
Kriegsministeriums , auch an die Stelle der vorläufigen
Ausschüffe treten.

§ 3. Die Anweisung für das Verfahren bei den vorläu¬
figen Ausschüffen erläßt das Kriegsamt.

§ 4. Die Verordnung tritt mit dem Tage der Verkün¬
dung in Kraft und am 1. Februar 1917 außer Kraft.

Berlin,  den 21. Dezember 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers . '

Braderiie &e.
Eine Tiroler Standschützengeschichteaus großer Zeit nach

einer Erzählung von Reinhold Ortmann.
3 . Eechsunddreißig Stunden , das ist schon eine tüchtige
Leistung/ wiederholte der Bergwirt . „Man wird Euch das
so leicht nicht vergessen im Tirolerland . Der Franzose aber
vergißt hoffentlich das Wiederkommen ."

2. Kapitel.
Die vier Personen begaben sich nun in das mit Ga"

A»» überfüllte Haus , das den Mittelpunkt und Samm'
mngsort der festlichens Treibens bildete. Der rote Wein
stoß reichlicher als sonst, der Klang froher Lieder schallte
W« ctuf die Straße und wurde zuweilen von einem Jod-
\m  übertönt.

Helle» Lachen, Jauchzer und heftige Faustschläge auf
H» Tische trachten , wenn einer der Etandschützen irgend
tät lustiger Stückchen oder ein erwähnenswertes Erleb-
»fc aus dem letzten Feldzug erzählte oder schilderte, wiedt»Franzosen vor dem Ansturm der Bergsöhne davonge-
t » fen waren.

Der alte Bergwirt , Peter und Maria hatten alle Hände
»*Ä zu tun , um die Wünsche der Gäste zu erfüllen. Der

gwirt warf zuweilen einen zufriedenen Blick auf seinen
v_->hn Raver , der im Mittelpunkt des Interesse» stand
««d am besten zu erzählen wußte. Maria ließ ihre Blicke
üverall aufmerksam umherschweisen, Peter aber war still
mb  emst, als kümmere ihn all der Jubel und die Freude
nutzt, als sei ihm das ganze Fest gleichgiltig. Einem
aufmerksame:- Beobachter konnte aber nicht entgehen, daß

' se« e Augen in einem eigentümlichen Glanz schimmerten.
Bereits in vorgerückter Stunde wurden aus dem gro¬

ßen Raum des Bergwirtshauses , der öfters als Tanzsaal
dienen mußte, alle überflüssigen Gegenstände entfernt und

Die nächsten unentgeltlichen Sprechstunden für unbr
Melle Lungenkranke werden am

Montag , den 8. Januar 1917,
vormittags von 9—1 Uhr,

mich den Königt. Kreisarzt, Herrn Geh. Medizinatrat Di
Rayer, -n seiner Wohnung Hierselbst abgehalten

St . Moarsbauten , den 2 Januar !9 >7
Der Vorsitzende des Kreisausschuffes,

Vaterländischer Hilfsdienst.
Aufforderung des Kricgsamts zur freiwilligen Meldung
gemäß 8 7 Abs. 2 des Gesetzes über den Vaterl. Hilfsdienst.

Hierzu gibt das stellvertr . Generalkommando des 18.
Armeekorps Nachstehendes bekannt:

Eine nachdrückliche Förderung der Binnenschiffahrt ist
notwendig . Diesem Zweck müffen auch die Kräfte , die auf
Grund des Gesetzes über den vaterländischen Hilfsdienst
zur Verfügung stehen, in erster Linie dienstbar gemacht
werden.

Die Betätigung folgender Berufsstände in der Binnen-
schiffahrt ist dringend erwünscht:

Alle in Schisfahrts- und Hafenbetrieben erfahrenen
Personen des Innen - und Außendienstes, wie:

Geschäftsinhaber , kaufmännische und technische Geschäfts¬
führer u. Angestellte, Schiffsexperten , Kapitäne , Schiffs¬
führer , Steuerleute , Motorbootführer und -Maschinisten,
Bergungsfachlente , Fischer, Heizer, Flößer , Terner,
Matrosen , Schiffer , Schiffsmaschinisten, Schiffsköche und
Aufwartepersonal , Kanal -, Schleußen-, Brücken- und
Fährpersonal , Treideldienstbcamte , Pferdetreiber (Ka-
nalschiffahrts -), Umschlag-, Lagerhaus - und Kaischuppen-
Beamte , Verwalter , Aufseher, Vorarbeiter (Scheuerleute,
Stauer , Zähler ) und Arbeiter , Krahnenführer für elek¬
trischen und Dampfbetrieb , einschließlich Hoch- und
Schiebebahnen , Elevatorenfiihrer , Schiebebühnenführer.

Alle Hilfsdienstpflichtigen, die zur Beschäftigung in den
genannten Berufen geeignet und bereit sind, werden hier¬
mit zur baldigen freiwilligen Meldung für die Binnenschiff¬
fahrt dringend aufgefordert.

Die Meldungen sind mit entsprechendenZeugnissen und
Befähigungsnachweisen an das zuständige Bezirkskom¬
mando bis zum 28. 12. 1916 zu richten.

Frankfurt  a . M ., den 17. 12. 1916.
Der stellvertr. kommandierendeGeneral.

bald begannen sich die Paare nach den Klängen einer
meisterhaft gespielieu Zither in wilden Wirbeln zu schwen¬
ken und drehen.

Auch Raver tanzte flott, trotz seines verwundeten Ar¬
mes und holte sich immer wieder seine Base als Partne¬
rin , während Peter nicht tanzte. Anfangs hatte sich auch
Maria gesträubt, Arbeit vorschützend, aber Raver hatte sie
kurz entschlossen um die schlanke Taille gefaßt und sie mit
sich jortgezogen. Aber nun schmiegte sie sich doch an den
schmucken jungen Mann und ein verräterisches Rot färbte
Wangen und ihre Augen blitzten lebhafter

Peter mußte nun , während sie tanzte, Marias Arbeit
mit übernehmen und er tat es willig. Aber die Anstreng¬
ung wurde dadurch noch größer für ihn. Die in dem
niedrigen Zimmer herrschendeHitze und der Qualm schnür¬
ten ihm bald die Brust zu und steigerten sich bis zur
Unerträglichkeit.

Er mußte etwas frische Luft schöpfen und so begab er
sich vor da» Hau », wo nur wenige Schritte vom Eingang
entfernt, um deren Stamm herum eine Bank angebracht
war . Aui diese Bank setzte sich Peter und lehnte sich mit
dem Rücken an den Baumstamm . Er saß so, daß er vom
Eingang her nicht bemerkt werden konnte, was er auch
wollte, um eine kurze Weile alleine und ungestört bleiben
zu können.

Die Hände auf die Kniee gelegt atmete er mit Wohl¬
behagen die frische Abendluft ein, was ihm wohltat und
schaute träumerisch zu dem gesternten Himmel empor, der
durch die Zweige des Lindenbaume » und Laubkrone
schimmerte.

Plötzlich schreckten ihn Stimmen , nur zu wohlbekannte
Laute aus seiner Träumerei auf — es war sein Bruder
Raver und Maria , die vor die Haustüre traten . Sehen
konnte er sie nicht und sie ihn auch nicht. Nur der Klang
ihrer Stimnien verriet ihm die Nähe von Raver und
Maria.

Oer Levtscke Oogesberickt.
WTB . (Amtlich.) Großes Hauptquartie » ,

3. Januar , vormittags:
Westlicher Kriegsschauplatz:

Front des deutschen Kronprinzen.
Mit zunehmender Sicht entwickelte sich nachmittags leb¬

hafte Artillerietätigkeit im Maasgebiet.
Im Priesterwalde drangen Patrouillen des Landwehr-

Jnfanterie -Regiments Nr. 93 bis in den dritten französi¬
schen Graben vor und kehrten nach Zerstörung der Vertei¬
digungsanlagen mit 12 Gefangenen zurück.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Hceressront des Generalseldmarschalls

Prinzen Leopold von Bayern.
Südlich des Dryswjatysees wurden russische Streiflom-

mandos vertrieben.
Oestlich von Zloczow bei Monajow holten Stoßtrupp*

der Leibhusarenbrigade im Verein mit österreichisch-unga¬
rischen Infanteristen drei Offiziere, 127 Mann aus de»
russischen Linien.

Heeresgruppe des Generalobersten Erzherzog Josef.
Starke feindliche Angriffe gegen den Mt. Feltucam»

scheiterten verlustreich.
Zwischen Susitatal und Putnatal sind mehrere Höhe»

im Sturm genommen, Gegenstöße der Russen und Rumä¬
nen abgeschlagen, und Barsefci und Tapesci nach Kamps
besetzt worden.

Heeresgruppe des Generalseldmarschallsv. Mackensen.
Unsere Bewegungen vollziehen sich weiter planmäßig.

In den Bergen zwischen Zabalatal und der Ebene drängle»
deutsche und österreichisch-ungarische Truppen den Feind
nach Nordosten zurück.

Westlich und südlich von Focfani stehen Truppen der 9.
Armee nun vor einer befestigten Stellung der Russen. Pia-
tecesti und Mera am Milcovul wurden gestürmt; 499 Ge¬
fangene sind eingebracht.

In der Dobrudscha ist der Russe trotz zäher Gegenwehr
auf Bacareni , Jijila und nach Macin hinein zurückĝ rängt
worden.

Mazedonische Front.
Die Lage ist im allgemeinen unverändert.

Der erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Abendbericht des Großen Hauptquartiers.
WTB . Berlin,  3 . Jan . In der Dobrudscha find

Morin und Jijila genommen.

„Jetzt gibst Du mir auf der Stelle einen Kuß , Wie¬
del, es siehts ja keiner!"

„Nein , nein, Raver ."
„Es ist doch keine Sünde , Miedel . Du bist ja meine

Base ."
„Vor drei Wochen wäre es vielleicht keine gewesen,

aber seitdem bin ich mit dem Peter versprochen, Du weißt
es halt noch nicht, wir hätten Dir das schon gleich sagen
sollen." 3

„Mit dem Peter bist Du versprochen! Davon höre ich
das erste Wort und muß mich darüber wundern , denn
der paßt doch gar nicht für Dich."

„Warum nicht ? "
„Du mußt doch selber sagen, er ist nur ein halber

Mensch ." •
„Sprich vicht so, Raver . Wohl ist er etwas kränk¬

lich, aber er hat einen so guten, Charakter und ist ordent¬
lich."

Dem zufälliges Hnrer dieser Unterhaltung auf der
Bank hinter dem Baumstamm zuckte es einen Augenblick
in den Händen . Da » etwas hitzige Temperament der
Siegmaqcschen Familie regte sich in ihm und brachte sein
Bl « t in Wallung . Aber gleich bezwang er sich wieder,
er hörte weiter, wie Miedel sich noch gegen die Liebkos¬
ungen ihres Begleiters sträubte, dann aber ihr Wider¬
stand aufhörte.

Wie Peter ein wenig hinter dem Baumstamm hervor¬
spähte, sah er, wie die Beiden jetzt, sein Bruder hatte sei¬
nen Arm um Maria geschlungen, weiter schritten u ' fc
zwar in entgegengesetzterRichtung von seinem Sitzort , jo
daß sie ihn nicht bemerken konnten.

Er mußte die Lippen fest aufeinanderpreffen, um nicht
laut aufzuschreien vor Schmerz, so sehr hatte es ihn ge¬
troffen. Es brauste ihm in den Ohren , wie wenn der
Sturmwind über einen Blätterwald dahinsegt — Sturm¬
zeichen fürwahr.
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W de»hMlüMklittk«mserei Bivlldae».
i WTB.  Dien,  3 . Jan . Amtlich wird verlautbart:

Oeftllcher Kriegsschauplatz.
In der Dobrudscha neuerlich Fortschritte . Südlich und

westlich von Focsani sind die österreichisch-ungarischen und
deutschen Streitkräfte des Generals v. Falke .chayn bis an
den stark verschanzten Milcovul -Abschnitt gelangt . Wei¬
ter nordöstlich warfen sie den Feind auf Miera zurück.

Im Südflügel der Heeresfront des Generalobersten Erz¬
herzog Josef drangen wir über Negrilesci hinaus . Südwest¬
lich von Harja und auf dem Mt . Faltucanu westlich von
Sulta wurden starke Angriffe des Gegners unter schweren
Feindverlusten abgeschlagen. Im Mestecanesci-Abschnitt
vereitelten unsere Sicherungstruppen im Bajonett - und
Handgranatenkampf russische Vorstöße.

Bei Majanow östlich von Zloczow brachte eine aus un¬
seren und deutschen Kämpfern zusammengesetzte Sturm¬
truppe in glücklichen Streifungen 3 Offiziere u . 127 Mann
ent.

Italienischer und siidiistlicher Kriegsschauplatz.
Nichts Neues.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabt.
Höfer,  Feldmarschalleutnaril.

WTB . S o f i a , 3 . Jan . Bericht des Generalstabs vom
2. Januar : Mazedonische Front : Schwaches Artilleriefeuer
an einzelnen Frontabschnitten . An der Struma Patrouil¬
lengefechte. In der Gegend von Seres und Drama entfal¬
teten feindliche Flieger eine erfolglose Tätigkeit.

Rumänische Front : Nach äußerst erbittertem Kampfe
warfen wir den hartnäckig widerstrebenden Feind aus der
mächtig befestigten Stellung an der Cote 364 und der Cote
197 bei Lucovuza . Wir besetzten die ganze feindliche Stel¬
lung und Lucovicza. Der Gegner zog sich auf eine rückwär¬
tige, gut befestigte Stellung zurück, die sich auf die Linie 300
Schritte östlich Macin und nördlich bis zur Cote 105 an der
Donau erstreckt. Wir machten noch 217 Rüsten zu Ge¬
fangenen.

Falsche Gerüchte über Hindenburg.
Berlin,  3 . Jan . (Tel . Ktr. Bln .) Die Gerüchte

von einer Erkrankung des Generalfeldmarschalls v. Hin¬
denburg entbehren jeder Begründung.

Zusammentritt des Reichstags-Haushaltausschusses.
Berlin,  3 . Jan . Dem „Vorwärts " zufolge rechnet

man allerseits mit dem Zusammentritt des Haushaltsaus-
schustes des Reichstages für Mitte Januar . Möglich ist auch,
daß das Plenum zu dieser Zeit zusammentritt.

Die Kriegsschisssverlusteder Gegner.
B e r l i n , 3. Jan . (Tel . Ktr . Bln .) Mit der Versenk¬

ung des „Gaulois " ist die Zahl der versenkten feindlichen
Kriegsschiffe, Torpedoboote u:rd Unterseeboote auf 186 mit
759 430 Tonnen gestiegen. Hiervon entfallen auf Eng¬
land 125 mit 565 200 Tonnen . Die Gesamtverluste der
Gegner übersteigen die Gesamt-Kriegsschiffstonnage Frank¬
reichs zu Anfang des Krieges , die Verluste Englands die
Gesamt-Kriegsschiffstonnage Japans zu Kriegsbeginn.
Hilfskreuzer , Hilfsboote usw. sind in die obige Zahl nicht
eingerechnet.

Die Beute von Plewna wiedererobert.
WTB . K o n st a n t i n o p e l , 3. Jan . Die türkischen

Geschütze, die im Jahre 1878 in Plewna erbeutet und später
beim Skobelew-Denkmal ausgestellt worden waren , sind
sämtlich nach Konstantinopel übergeführt worden . Sie sol¬
len auf dem Platze vor dem Kriegsministerium aufgestellt
werden , zur Erinerung an die Verteidiger von Plewna und
an die Tapferkeit der »satanischen Truppen im Feldzug
in der Walachei.

Ein neuer Justizminister in Rußland.
WTB . P e t e r s b n r g , 3. Jan . Meldung der Peters¬

burger Te ' egrashen -Agentnr : Der Senator Dobrovoleki
wurde a -stelle des zurückgetretenen Ministers Makarow
mit der Leitung des Justizministeriums beauftragt.

Krie-''?Müdigkeit in Italien.
L u g a n o , 2. Ja :. In den immer stärker werdenden

Kreisen der Neutraliften hat die Ablehnung des Friedens¬
angebots große Enttäuschung hervorgerusen . In vielen
Versammlungen , besonders in den Städten Norditaliens,
wurden E itschließungen angenommen , in denen die Regie¬
rung ausgefordert wird , so rasch wie möglich Friede zu
schließen, da sonst an anderen Stellen als an der Front
Blut fließen würde.

Lugano,  3 . Jan . Der parlamentarische Vertreter
der „Stampa " in Rom sagt eine neue Verschwörung gegen
das Kabinett Boselli voraus.

Aus Griechenland.
B e r l i n , 3. Jan . (Tel . Ktr . Bln .) Alarmmeldungen

über Zusammenstöße zwischen griechischen Reservisten und
französischen Abteilungen werden in der „Voss. Ztg ." vsc-
zeichnet. In Athen herrsche angeblich völlige Anarchie.
Infolge des durch die Blockade verursachten Kohlenmangels
liege die Stadt von 1/27 Uhr abends an in Dunkelheit . In¬
folge Mehlmangels enthalte das Brot bis zu neun Pro¬
zent Kleie. Verfolgungen von Beniselisten und Plünde¬
rungen veniselistischer Häuser seien an der Tagesordnung.

In verschiedenen Blättern wird mitgeteilt , der ehema¬
lige griechische Minister Gunaris habe in Larissa begeisterte
Aufnahme gefunden. Die Bevölkerung jubelte ihm zu, als
er ausrief , Pflicht aller Griechen sei es, sich um den Vater
des Vaterlandes , der König Konstantin , zu scharen, besten
Leben infolge der feindseligen Ränke ständig der Gefahr
ausgesetzt sei.

Wilsons Friedensarbeit.
Genf,  3 . Jan . Evening World berichtet, daß nach

Eingang der Antwortnote der Entente in Washington eine
Kollektivnote der Neutralen an die Kriegführenden abgehe,
die sich mit der Frage des europäischen Gleichgewichts be¬
fasse.

B e r l i n , 3. Jan . Eine Newyorker Meldung der Pa¬
riser Preste besagt, daß laut United Preß die Washingtoner
Regierung den Kriegführenden amtlich mitteilte , daß die
Austastung von ihrer Pflicht zur Friedensvermittlung auch
die Uebermittlung etwaiger geheimer Vorschläge in sich be¬
greift . Graf Bernstorff soll die Bereitwilligkeit der deutschen
Regierung hierzu erklärt haben.

Berlin,  2 . Jan . Wie die Vostische Zeitung erfährt,
sehen ernste politische Preise in Holland die Antwortnote
des Vierverbandes mit anderen Augen an , als es in
Deutschland durchweg geschieht. Man will in Holland aus
dem Unterton der Note heraushören , daß man über die an¬
deren kleinen Staaten mit sich sprechen laste, wenn man sich
nur in bezug auf Belgien zu verständigen vermöge. Auch
soll in der Antwortnote an Wilson Belgien im Vorder¬
grund des Interesses stehen. England habe Frankreich

\ vorangeschickt, nicht nur, um ihm zu schmeicheln, sondern
von sich auf Frankreich das Odium dafür abzuwälzen , daß
in der Antwort eigentlich nur eine englische Forderung ent¬
halten sei.

b
\

Ein weiteres französisches Linienschiff torpediert.
Zürich,  3 . Jan . Die Zürcher Post meldet aus Mai¬

land : Das französische Linienschiff Väritä (1907 vom Sta¬
pel gelaufen , 14 900 Tonnen , 735 Manu Besatzung) liegt
vor Malta mit schweren Beschädigungen an Bug und Heck,
teils über, teils unter Master . Anfang Dezember erfolgte
die Torpedierung durch ein deutsches Tauchboot . Es hieß
damals in einem amtlichen deutschen Bericht, daß ein fran¬
zösisches Linienschiff der Patrieklaste torpediert worden >ei,
ohne daß nährere Angaben über me Art der Beschädigung
gemacht wurden.

Die Stimmung in Frankreich.
L u g a n o , 3. Jan . Der Pariser Vertreter der „Stam¬

pa " schildert den gegenwärtigen Zustand des Pariser Par¬
laments und vergleicht ihn mit einer Dämmerung kom¬
mender Ereigniste . Briand sitze zwar noch fest in dem
Sestel der Ministerpräsidenten , aber die Opposition gegen
die französische Regierung werde doch immer größer . Die
Friedenswünsche klingen immer kräftiger zu Briands
Ohren.

Englische Friedenswünsche.
Hamburg,  3 . Jan . Dem „Hamburger Fremdenbl ."

wird aus London auf mittelbarem Wege gemeldet: An den
Weihnachtstagen sind u. a. in Cardiff , Manchester, Liver¬
pool und Glasgow große politische Versammlungen abge¬
halten worden , in denen die Anwesenden, meist Arbeiter,
forderten , daß keine Kriegskredite bewilligt werden sollten,
wenn die Regierung keinen Willen zeige, in Friedensver-
hcmdlungen einzutreten.

Eine neue englische Anleihe.
WTB . Amsterdam,  3 . Jan . Aus London wird

den Blättern gemeldet, daß man in Citykreisen in den näch¬
sten Tagen die Ausschreibung einer neue:: Anleihe erwartet

AM uni) Stress.
Oberlahnstein, den 4. Januar.

Kaninchen - Aus st ellung.  Zu unserem
kurzen Bericht können wir heute noch hinzufügen , daß zur
Mehrzahl belgische oder riiguger gesagt deutsche Riesen¬
kaninchen, ausgestellt waren . Dann kamen aber an zwei¬
ter Stelle die deutschen Riesenschecke. Es ist als erfreulich
zu bezeichnen, daß diese Raste immer mehr in den Kreisen
der Züchter eingeführt wird . Ferner müssen noch beson¬
ders die Silberkauinchen erwähnt werden , welche wegen
ihres trefflichen Pelzwerkes immer mehr zur Einführung
gelangen . Aber auch alle anderen Rasten waren mehr oder
weniger vertreten . Da mehr als 30 Preise zur Verteilung
gelangten , konnte jedes dritte ^ ier prämiiert werden . Die
Jungtierklasten waren verhältnismäßig schlecht mit Prei¬
sen bedacht worden . Eine Neuerung auf dieser Ausstellung
war , daß auch ausgeschlachtete Kaninchen zu sehen waren . j
Hingegen vermißte man die Ausstellung von Fell - oder j
Pelzwaren gänzlich. Die Verkäufer von Kaninchen fanden j
guten Absatz zu verhältnismäßig viel zu hohen Preisen . Ein j
Oberlahnsteiner Züchter erzielte beispielsweise fiir ein ein- '
zelnes Tier 45 Mark . Der Preisrichter legte leider viel
Wert auf die Sportregeln , während für die Jetztzeit das
Fleischergebnis an erster Stelle berücksichtigt werden sollte.

( !) Verlängerung der Weihnachtsferien.
Auf Ersuchen des Stellvertretenden Generalkommandos
des 18. Armeekorps werden im Jntereste der Kohlenerspar¬
nis die Weihnachtsferien an sämtlichen Schulen des Lan¬
des bis zum 16. Januar 1917 verlängert.

() Bezugsscheine  beim Schuhkauf vorher besorgen.
Laut Bundesratsverordnung dürfen in den einschlägigen
Geschäften Schuhwaren nur noch gegen eine vorher von der
zuständigen Ortspolizeibehörde abgestempelten Bescheini¬
gung abgegeben werden . Die Entnahme von Schuhwerk
und späterer Beibringung der Bescheinigung und Bezahl¬
ung ist verboten.

: : Sonnen- und  M o n d f i n st e r n i s s e 1917.
Im Jahre 1917 finden vier Sonnen - und drei Mondfin¬
sterniste statt . Drei davon sind in Mitteleuropa zu sehen:
Eine totale Mondfinsternis am 8. Januar , eine partielle
Sonnenfinsternis am 23. Januar und eine totale Mond¬
finsternis am 4. und 5. Juli . Dagegen bleiben die par¬
tiellen Sonnenfinsternisse am 19. Juni und 19. Juli , die

ringförmige Sonnenfinsternis am 14. Dezember und die
totale Mondfinsternis am 28. Dezember unsichtbar.

: !: Der 7 - Uhr - Ladenschluß  ist seit Dienstag
auch in Coblenz in Kraft getreten für alle Geschäfte mit
Ausnahme der Nahrungsmittel -Geschäfte, die um 8 Uhr die
Laden schließen. Samstags ist in Coblenz allgemein der
Ladenschluß auf 8 Uhr abends festgesetzt.

-!- O b st b ä u m e. In diesem Winter sind viele Grund¬
besitzer zum Pflanzen von jungen Obstbäumen wiederum
übergegangen . Vornehmlich pflanzt man Birnbäume , da
die hiesigen Talbodenlagen sich für diese Obstart ganz be¬
sonders eignen . Diels Butterbirne , Gute Louise, Pastoren
und Lingels erhalten den Vorzug , und es kann später ein¬
mal mit einem Mastenversand dieser 4 Sorten gerechnet
werden . Daneben pflanzt man Pfirsischbäume , weniger
Kirschen, obgleich dieser Obftapt viel mehr Wert beizumessen
ist, da die warmenWeinbergsanlagen mit ihren vielen brach
liegenden Triesch- und Oedgrundstücken für Kirschenzucht
sich gut eignen würden.

: !: Die Franzosen  haben ihren Angehörigen in
dem SilvesterTagesbericht , in dem sie sonst nichts mitteilen
konnten, folgende gut ausgerechnete Nachricht verbreitet:
Im Laufe des Jahres 1916 machten die französischen Trup¬
pen, die den Ansturm des Feindes gegen die Festung Ver¬
dun brachen und ihn auf beiden Ufern der Somme zum
Zurückweichen veranlaßten , 78 500 Deutsche zu Gefangenen

: !: Von der Landwirtschaft.  Porige Woche
war in Wiesbaden unsere Landwirtschaftskammer zu einer
Sitzung zusammengetreten , wobei auch der Geschäftsbericht
zur Besprechung kam und wobei folgendes über den letzt¬
jährigen Kartostelbau in unserem Regierungsbezirk be¬
kanntgegeben wurde . Der Vorsitzende Herr Landrat von
Heimbnrg sagte : Erschwerungen zweierlei Art habe die
Landwirtschaft im Kriegsjahre 1916 erlitten , nämlich solche
durch den Krieg herbeigeführte , wie Mangel an Saatgut,
Kunstdünger und Gespannen und solche, die sich hätten ver¬
meiden lassen, nämlich behördliche Maßnahmen , unzeitge¬
mäße Vorkehrungen , die in der schollenpflegenden Bevöl¬
kerung und in den Betrieben tiefe Mißstimmung hervorge¬
rufen haben . So seien im Zusammenhang damit 27 000
Morgen Land im Bezirk im abgelaufenen Jahre weniger
mit Kartoffeln angebaut worden als im Jahre zuvor . Der
Landwirt fordere stetige Preise . Es sei ihm unfaßbar , war¬
um z. B . die Kartoffel nur um 60 , der Hering aber um 400
Prozent im Preise gestiegen, warum er Kleie viel teurer
zurückkaufen müste, als er selbst für das Getreide erhalte,
warum die Milch nur mit 30 Prozent Aufschlag gegeben
werden darf , während er Futtermittel mit einem Aufschlag
von 400 Prozent nur beziehen kann. Mehr Freiheit wünsche
die Landwirtschaft , um ihre Aufgaben zu erfüllen . Weg da¬
her mit dem Uebermaß von Verordnungen . — In dem Be¬
richte über das Ernteergebnis trat die überaus schlechte
Kartoffelernte im Bezirk besonders in den Vordergrund.
Es gab einzelne Felder , auf denen nicht einmal das Saat¬
gut herausgekommen ist.

Niederlahnstein, den 4. Januar.
: : Po st beamte an die Front.  Am 1. Januar

wird wieder eine größere Zahl kriegsverwendungsfähiger
Postbeamte an die Front abgehen. Damit wird sich die
Zahl der Postbeamten in der deutschen Armee weiter er¬
höhen. Gleich zu Kriegsbeginn traten aus dem Personal
der Reichspost nicht weniger als 70 000 Mann in das Heer
ein und inzwischen ist diese stattliche Ziffer um weitere 30
tausend Mann , also auf 100 000 Mann gestiegen. Die
große Mehrzahl der Beamten tut Dierist als Soldaten und
steht in der Front . Ein weiterer Teil ist in den besetzten
Gebieten beschäftigt und endlich stehen ungefähr 5000Mann
im Dienste der deutschen Feldpost . Die Postbeamten , die
mit Beginn des neuen Monats in den Heeresdienst ein-
tveten, werden in erster Linie durch nicht kriegsverwend¬
ungsfähige Personen ersetzt, dann auch durch pensionierte
Beamte , soweit dies möglich ist, und endlich auch durch
weibliches Personal.

!!! Saatkartoffeln.  Das Königliche stellver¬
tretende Generalkommando des 8. Armeekorps macht be¬
kannt, daß aus den Kellern der Proviantämter schön ver¬
lesene, ans dem Osten bezogene Speisekartoffeln zu Saat¬
zwecken gegen Eintausch der gleichen Menge anderer Kar¬
toffeln und Bezahlung eines kleinen Zuschlags abgegeben
werden . An den Landwirten liegt es jetzt, sich in den Ver¬
einen oderGemeinden zu gemeinsamen Bezügen zusammen-
zuschließeu und von dem Angebote Gebrauch zu machen.
Selbstverständlich könnte ein Austausch nicht in einzelnen
Zentnern , sondern nur waggonweise erfolgen.

Braubach, den 4. Januar.
§§ Wichtig für Winzer.  Laut Bundesratsbe¬

schluß vom 22. Dezember darf die Zuckerung der Weine in
diesem Jahre bis zu 25 Prozent betragen . Das Weingesetz
läßt bekanntlich nur einen Zusatz von 20 Prozent zu. Nach
dem Bundesratsbeschluß dürfen auch Weine früherer Jahr¬
gänge bis auf 25 Prozent nachgezuckert werden . Es ist nun
aber wichtig, darauf hinzuweisen, daß die Zuckerung in
diesem Maße nur dann vorgenommen werden darf , wenn
dadurch der Säuregehalt nicht unter die Grenze der Natur¬
weine der gleichen Lage in guten Jahrgängen herabgesetzt
wird . Um sich vor Strafe zu schützen, empfiehlt es sich daher,
nicht zu zuckern, ohne vorher die chemische Analiyse einge¬
holt zu haben.

a Osterspai,  3 . Jan . Der hiesige Bahnhofsverwal¬
ter , Herr Schick, ist heute vormittag nach 4wöchiger Krank¬
heit im Alter von 57 Jahren verschieden. Seit 1904 ver¬
waltete er die hiesige Station zur allgemeinen Zufrieden¬
heit . Auch stand er bei seiner Vorgesetzten Behörde in ho¬
hem Ansehe.:. Sein Hinscheiden wird sehr bedauert . Die
ganze Gemeinde nimmt innigen Anteil an dem herben Ver¬
luste, der seine Familie betroffen hat . Die Beerdigung fin-
det am Samstag , den 6. Jan . nachmittags 3% Uhr, statt.



Laynstelner ttagcblun Kretsbiatt für den Kreis §t.Goarshausen.
Wiederverleihung der Heeressähigkeit.

WTB.  Berlin , 30. Dez. Am 25. Dezember wurde
eine allgemeine Verfügung des Justizministers , des Mini¬
sters des Innern und des Kriegsministers betreffend der
Wiederverleihung der Heeresfähigkeit erlassen, nach der al¬
len Personen , die infolge Verurteilung zu Zuchthausstrafen
oder Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte oder Ent¬
fernung aus dem Heere die Fähigkeit zum Dienste im deut¬
schen Heere nicht besitzen, durch Erwirkung von Gnadenbe¬
weisen und , soweit sie noch Freiheitsstrafen verbringen,
durch Beurlaubung aus der Strafhaft die Möglichkeit ge¬
boten werden kann, in das Heer einzutreten . Zur Berück¬
sichtigung sind vorzugsweise geeignet Verurteilung wegen
Straftaten , die sich als Aufwallung der Leidenschaft oder
durch ungünstige Umstände verursachte einmaligeVerirrung
kennzeichnen. Dies wird in der Regel nur dann anzuneh¬
men sein, wenn auf eine im Verhältnis zum gesetzlichen
Strafraum niedrige Strafe erkannt worden ist; bei Zucht¬
hausstrafen aber ohne Rücksicht auf ihre Höhe besonders
dann , wenn damit zugleich die bürgerlichen Ehrenrechte
nicht aberkannt worden sind. Bedarf es neben der Wieder¬
verleihung der Heeresfähigkeit oder der bürgerlichen Ehren¬
rechte auch einer Beurlaubung aus der Strafhaft , so kann
die Erwirkung des Gnadenerweises nur dann in Aussicht
genommen werden, wenn der Verurteilte bereits einen er¬
heblichen Teil seiner Strafe verbüßt hat . Handelt es sich
um Personen , welche die Heeresfähigkeit dauernd verloren
haben (§ 31 bürgerl . Str .-G .-B . 31, 32, 42 Abs. 1 M .-Str .-
G .-B .) und zurzeit unter Wirkung des Verlustes der bür¬
gerlichen Ehrenrechte stehen, so kommt die Wiederverleih¬
ung auch der bürgerlichen Ehrenrechte in Frage . Es sind
nur solche Personen vorzuschlagen, die sich freiwillig zur
Zulassung zum Heeresdienste bewerben.

Die Zahl der im wehrpflichtigen Alter stehenden, aber
bisher infolge von Zuchthaus - oder Ehrverluststrafen nicht
heeresfähigen Männer , die nach dem neuen Erlaß für den
Heeresdienst in Frage kommen, ist in schätzungsweisenAn¬
gaben stark übertrieben worden . Schon an die körperliche
Rüstigkeit derer , denen die Heeresfähigkeit wieder verlie¬
hen werden soll, müssen ziemlich hohe Ansprüche gestellt
werden, da sie im wesentlichen nur für den Frontdienst in
Frage kommen.

* Rüdesheim,  2 . Jan . Der Kgl. Landrat gibt
folgendes bekannt: „Vaterländischer Hilfsdienst . Der
Schutz der hiesigen Rheinbrücke muß künftig von Hilfs¬
dienstpflichtigen ausgeführt werden . Hilfsdienstpflichtige,
und zwar in erster Linie gediente Leute (Angehörige von
Krieger undSchützenvereinen ) werden hiermit aufgefordert,
sich freiwillig zur Uebernahme des Brückenwachtdienstes bei
mir bis zum 5. Januar 1917 unter Vorlage eines orts¬
polizeilichen Führungszeugnisses zu melden. Die Entloh¬
nung erfolgt aufgrund von Arbeitsverträgen.

* Weilburg,  2 . Jan . Da sie zu wenig Zuspruch
hatte , wurde die Anfang Dezbr . v. I . im hiesigen Schlosse
errichtete Kriegsküche wieder geschlossen.

*BadHomburg,2.  Jan . (Brand im Kurhaus .)
Heute nachmittag brach im Dachstuhl des Kurhauses ein
Brand aus , dem ein erheblicher Teil desselben zum Opfer
fiel.

* Frankfurt  a . M ., 2. Jan . Am Sylvester wurde
den hiesigen Wirten der Ausschank von Aepfelwein ver¬
boten und zwar solange, bis das Ernährungsamt in Berlin
den Höchstpreis für den Schoppen festgesetzt hat.

* Kirchhain,  2 . Jan . Zwischen Kirchhain und
Niederkleiu wurde ein Schulknabe im Walde von einem
Bären , der schon einige Tage zuvor einen Briefträger be¬
lästigt hatte , überfallen . Der Junge rettete sich vor dem
Tiere durch die Flucht . Anscheinend ist der Bär umherzie¬
henden Bärenführer :, entsprungen.

* H e r s f e l d , 2. Jan . Seit einiger Zeit hielt sich in
unserer Stadt eine Zirki sgesellschaft auf, die auch Bären
mit sich führte . Während nun die Tiere ihre Kunststücke
machten, trat eine ältere Frau , die Fleisch in einem Korb
mit sich führte , zu dicht an die Bären heran . Einer der Bä¬
ren scheint das Fleisch gewittert zu haben. Er riß^sich los,
stürzte sich aus die Frau und begann diese mit den patzen zu
bearbeiten . Zu Hilfe geeilten Männern gelang es nach
vieler Mühe , die schwerverletzte Frau aus ihrer gefährlichen
Lage zu befreien.

* B e r l i n , 2 . Jan . (Sturm auf die Schuhläden .) Die
im Reichanzeiger veröffentlichte amtliche Bekanntmachung
über die Bezugsscheinpflicht der Schuhe hat am „Goldenen
Sonntag ", den Schuhwarenläden einen unerwartet starken
Ansturm von Käufern gebracht. Vom frühen Morgen bis
4 Uhr nachmittags , zu welcher Zeit die Geschäfte geschlossen
werden , mußten , drängten sich die Käufer Kopf an Kopf,
nicht um die üblichen Weihnachtskäufe zu machen, sondern
nur , um Vorräte anzuhäufen . Winterschuhe, Sportschuhe,
Sommerstiefeletten , Halbschuhe, Tanzschuhe, Hausschuhe u.
s. w., kurz, alles , was zur Fußbekleidung dient , war rasch
ausverkauft , und trotz der hohen Preise , die gefordert wur¬
den und die im entsprechenden Verhältnis zum Andrang
sprungweise in die Höhe gingen, erlebte man eine neue
Phase im Anstellen : „das Stehen nach Schuhwaren ."

Etwa 20 Personen ertrunken.
WTB . C o che m , 4. Jan . In dem benachbarten Beil¬

stein a . d. Mosel versank gestern nachmittag die Fähre.
Etwa 20 Personen , meistens Frauen und Kinder , sowie der
Fährmann ertranken . 2 Kinder wurden gerettet.

Ein Liter Wasser für 18 Mark.
In der verflossenen Woche kauften zwei Frauen aus

Heimbach in einem Koblenzer Geschäfte je ein Liter Backöl,
das Liter zu 18 Mark . Als sie es in der Pfanne versuchten,
ging es, als es heiß wurde , in Dampf auf, weil es eben
Wasser war . Die Frauen kehrten daher nach Coblenz zu¬
rück und machten dem Händler Vorstellungen . Die eine
Frau erhielt darauf die gezahlten 18 Mark wieder zurück,
die zweite dagegen wurden abgewiesen mit dem Bemerken,
es sei ausländisches Oel, nämlich feines Olivenöl . Darauf
begabeu sich die Frauen mit dem Oel zu einem Chemiker u.
die Untersuchung ergab , daß es überhaupt kein Oel, son¬
dern gefärbtes Master , vermischt mit etwasPflanzenschleim,
war . Der Herstellungswert eines Liters dieser Flüssigkeit
beträgt etwa 20 Pfg . Man erstattete daraufhin Anzeige,,
und diese hatte zur Folge , daß das Geschäft geschlossen
wurde . Die verdiente Bestrafung dürfte nicht ausbleiben.

Eduard Strauß gestorben.
In Wien starb im Alter von 81 Jahren der frühere Hof¬

ballmusikdirektor Eduard Strauß , der jüngste Bruder des
Walzer - und Operettenkönigs Johann Strauß . Er war
nach dem Tode seiner Brüder Johann und Josef , des ge¬
mütvollen Tanzkomponisten der alleinige Dirigent der be¬
rühmten Kapelle Strauß , die von Johann Strauß , dem
Vater , begründet worden ist. Mit dieser Kapelle hat er
von 1870 bis 1900, vor allem auch durch die tvvisch gewor¬
dene Art seines Dirigierens , das ein Taktschlagen und Tan¬
zen zugleich war , in der ganzen Welt große Triumphe
gefeiert.

Weihnachtsspende für deutsche Sänger im Felde-
Wie der Schwäbische Merkur mitteilt , erhielt der Prä¬

sident des Deutschen Sängerbundes , Reichstagsabgeord¬
neter List, von dem iwrdamerikanischen Sängerbund durch
Funkspruch die Mitteilung , daß der Bund 16 500 Mark zu
Weihnachtsgaben für ausmarschierte Sänger und ihre Fa¬
milien angewiesen hat.

Dem deutschen Michel zum Neuen Jahr!
Michel ! Nach all Deinen herrlichen Siegen
Laß Dich, laß Dich nicht unterkriegen!
Und darum merk auf in diesen Tagen,
Hör nicht auf alles , was sie sagen! . .
Die da draußen , die laß nur schrein,
Acht nicht auf feindliche Anpöbelein.
Einmal , ja einmal , wird sich der Reigen
Sicher im rechten Lichte schon zeigen!
Aber daheim, bei Dir daheim,
Sitzen sie, die von Honigseim
Triefen ; wenn sie, ach so beredt,
Zu Dir rücken unrd freundlich und nett
Süßlich sprechen, dies und das,
Von „unnötigem " Zorn und „verderblichem" Haß,
Gegen all die Andern da drauß ' I
Ja , Michel, die sitzen bei Dir im HauS!
Und, während der Feinde tückische Brut
Tobt und keift, heißt's : Michel sei gut!
Warst doch stets hübsch „objektiv", gottseidank,
Sei 's doch auch heute und laste den Zank!
Wollen die Feinde nichts von Dir wissen,
Wirst Du auch vorn voerst rausgeschmisten.
Ei , das kann doch nicht schwierig sein,
Kommst Du von hinten halt wieder hereinl!
Immer nur freundlich jetzt! Nur keinen Haß!
„Weltpolitikreif !" so heißt man das!
Ja , Michel, das ist der Sinn des Getu 's,
Und das alles ein ekliger undeutscher Schmus!
Michel , nach all Deinen herrlichen Siegen
Laß Dich, laß Dich nicht unterkriegen!
An die Tausende denke, von Männern und Jungen,
Die jenseits der Grenzen das Schwert geschwungen.
Und hingegangen nach Kampf und Sieg,
Michel, für Dich! in dem großen Krieg!
Der Millionen denk, die mit Herz und Hand
Gekämpft für ein starkes Vaterland!
Michel, kein alberner Chauvinist
Sollst Du ja sein, aber zeig, was Du bist,
Sag 's ihnen offen: Ihr sah't was ich kann!
Keine Nachtmütze sei, nein, ein Kerl und ein Mann!
Und wollen sie, da Du , im Selbstvertraun
Die Feinde an allen Fronten verhaun,
Nach dem gewaltigen , furchtbaren Ringen
Jetzt um den Lohn Deiner Siege Dich bringen,
Sprich : Auch ich wünsch von Herzen den Frieden,
Drum dürft ich die Hand meinen Feinden bieten,
Indes , einen Frieden muß ich haben,
Der würdig der Tausende, Männer und Knaben,
Die willig ihr Alles fürs Vaterland gaben.
Den starken Frieden , der sicher und fest,
Auch in die Zukunft mich blicken läßt!
So sollst Du , ein stolzer Deutscher, sprechen;
Dann werden verstummen die Toren , die frechörH
Michel , noch einmal : Nach all Deinen Siegen
Laß Dich, laß Dich nicht unterkriegen!

Carl v. Jbell - Hausen,  Wiesbaden.

GemmliriUende Misrdk».
S. DeutschesLand dem deutschenVolke.

Von W i l h. Metz , Niederlahnstein.
(2 . Fortsetzung.) (Nachdruck verboten .)

Einen großen Gewinn für die Volksernährung wäre
auch die planmäßige Bepflanzung  von Weg¬
raine , Heide- und Oedland u. dgl. mit wildwachsen¬
den Beeren st räuchern (Hagebutten , Mehl -, Hol¬
lunder -, Vogel-, Brom - und Himbeeren, Schlehen , Wach-
holder usw.). Diese äußerst nutzbringende Anpflanzung
könnte von Staat und Gemeinde in die Wege geleitet wer¬
den. Die verschiedensten Arten Marmeladen , Gelees,
Kompotts , Saucen , Fruchtsäften , Suppen (Hagebutten - und
Hollundersuppen ), Tees (Blätter und Blüten ) , ständen der
Bevölkerung dadurch unentgeltlich zur Verfügung . Manche
Million deutschen Geldes bliebe somit im Lande und wenn
Allmutter Natur im Laufe des Sommers oder Herbstes ihre
segenspendendeErnte zur Verftigung stellt, so brauchten«, bei
einer zielbewußten Anpflanzung der Beerensträucher , die
Liebhaber der verschiedensten Gaben der Natur sich nicht
darnnr zu streiten , wie das heute öfters der Fall ist, denn
die Massenanpflanzung würde jedem das Seine zukommen
lasten. Hinzu käme noch eine bestere Nistgelegenheit unserer
nützlichen.Vögeln , denen ja heute durch die vielfachen Ab-
holzungeisi ihre Vermehrung sehr erschwert wird . Auch betr.
des Gemüses dürften bessere Reformen in Anwendung ge¬
bracht werden . Jedenfalls stehen wir mit der Gemüsezucht
durchaus nicht auf der Höhe. Ueberreiche Ernten ließen sich

^sehr leicht durch die sog. Tal -Einrichtung herbeiführen und
für die Tausende und Abertausende städtische „Kleingrvß-
grundbesitzer" von einigen Quadratmetern Gartenlandes
würden höchst ersprießliche Resultate zustande kommen. Die
Tal -Einrichtung besteht darin , daß z. B . ein Stückchen
Garten von 25 Quadratmetern ebener Fläche von der
Mitte aus nach beiden Seiten aufgeschaufelt wird . Es ent¬
stehen nun 2 kleine Bergesabhänge , die, wenn man sie aus¬
breiten könnte, eine bedeutend größere Fläche ergeben als
die vorher ebene Fläche. Eine vor Jahren diesbezügliche
Statistik des botanischen Gartens Dahlem bei Berlin zeigte
ziffernmäßig die ungeheuren Mehr -Erträge . Es leuchtet
ein, daß dieses Verfahren für die Garten - und Lauben¬
koloniebesitzer der Großstädte von eminentem Werte ist.
Manche Familie könnte ihren Gemüsebedarf hierdurch

völlig decken und schließlich auch noch etwas abgeben. Auch
ausgesprochen gutes Saatmaterial müßte beim Gemüse
mehr zur Anwendung kommen. Was beim Tiere die Raste
und der Blutwechsel bedeutet, ist bei der Pflanze die Sorte
bezw. der Saatwechsel . Damit sind die Mehr -Ertragsmög¬
lichkeiten noch lange nicht erschöpft. Es sei hier nur erinnert
an die Beheizung größerer Gärten und Ländereien , sowohl
durch Röhrenlegung in der Erde als auch durch Wärme¬
zuführung von oben. Bekanntlich sind ja durch eine zweck¬
entsprechende Bodenbeheizung im vorigen Jahre von der
Dresdener technischen Hochschule zweimal Kartoffeln auf
einem Terrain geerntet worden . Es handelt sich hier nicht
etwa um eine wissenschaftliche Spielerei , sondern auch bei
Getreide , Erdbeeren usw. wurde dieses Verfahren mit den
schönsten Erfolgen angewandt . Die Unkosten derartiger
Anlagen werden durch die großen Mehr -Erttäge bei Wei¬
tem gedeckt. Wir sehen in diesem Falle , daß sogar das
Klima und die Witterung in ihren hemmenden Wachstums-
beeinflustungen durch menschliche Kunst gewissermaßen auf¬
gehoben wird . Zieht man alle die hier angeführten Mo¬
mente in richtige Erwägung , so ist nicht von der Hand zu
weisen, daß mehrere Millionen Ansiedler für die Volks-

; ernährung und Volkswohlfahrt von einschneidender knl-\ tureller Bedeutung sind, zumal auch heute noch brachliegen-
j des Land der Großgrndbesitzer mit in den Bereich der Be-
j wirtschaftung gezogen würde . Freilich kämen eine große
j Anzahl Ansiedler für die nächsten Jahre in ein gewisses Ab-
l hängigkeitsverhältnis zum Staate , aber was hätte das zu

bedeuten, wenn man etwa vergleichsweise bedenkt, daß es
dem Engländer gelungen wäre halb Deutschland unter
seine Gewalt zu bekommen; jeder deutsche Bauer wäre zeit¬
lebens zum englischen Skalvendienst gezwungen worden.
Die Bedingungen für die Kolonisation im Osten waren bis¬
her so gestellt, daß sie durchaus als erträglich und menschlich
bezeichnet werden müssen. Noch einiges über die Viehzucht.
Es kann im Zusammenhang dieses Artikels nicht drin¬
gend davor gewarnt werden , sich auf die
Viehzucht zu verlegen.  Es hieße das , den
Teufel durch Belzebub auszutreiben . Auf alle Fälle muß\ der Boden in er st er Linie lediglich zu mensch-

jlichen Nahrungsmitteln dienen;  erst in
> zweiter Linie darf entsprechendes  erstklassiges Nutz-
l vieh herangezogen werden , sonst würden wir schlimmere
l Zustände bekommen, als beim vorherigen Großgrundbesitz.

Der bekannte Volkswirtschaftslehrer Okonomierat vr .Loth.
Meyer , Berlin , legte auf dem Kongreß über Volksernäh¬
rung in Berlin am 27. März 1913 in seinem Vortrage:
„Unsere Ernähruugsmöglichkeiten vom land- und volks¬
wirtschaftlichen Standpunkte " dar:

„Man erntet vom Hektar mittleren Bodens in runden
Zahlen : 2000 Kg. Getreide ; darin sind enthalten 200
Kg. Eiweiß , 1400 Kg. Stärke . — Oder man erntet
20 000 Kg. Kartoffeln ; darin 400 Kg. Eiweiß , 4000 Kg.
Stärke . — 2000 Kg. Gerste liefern 420 Kg. Lebendge¬
wicht Schwein , gleichbedeutend mit 330 Kg. Schweine¬
fleisch, darin : 50 Kg. Eiweiß , 122 Kg. Fett entsprechend
300 Kg. Stärke . Es ergibt sich hieraus , daß etwa 80
Proz . an Nährwerten verloren gehen, wobei noch ganz
außer acht gelassen ist der Arbeitsaufwand , um 3—4
Schweine durch 6 Monate zu mästen. -— Geheimrat Prof.
Rubner hat berechnet, daß dem deutschen Volke alljähr¬
lich 780 Millionen Mark erspart werden könnten, wen«n
die in der Kleie befindlichen Nährstoffe unserem Organis¬
mus unmittelbar  zugeführt würden , anstatt sie
dem Vieh 'vorzuwerfen und sie dann in Form von Fleisch
in einem sehr ungünstigen Verhältnis zurückzuerhalten.
— Hofrat Prof . Dr . Max von Gruber warnt daher (in
de:? Süddeutschen Monatsheften September 1914) : „Die
Fütterung von Tieren mit 'Nahrungsstoffen, welche un¬
mittelbar dem Menschen zugute kommen könnten, ist ein
Luxus , den man wenigstens in Zeiten der Not sich nicht
erlauben «dürfte ."

Derartige Beweisführungen von wirklich ernst zu neh¬
menden Männern der Wissenschaft könnte man dutzendweise
anführen . (Siehe auch Artikel 2 im vorigen Jahre .) Unter
erstklastigem Nutzvieh sind, abgesehen von Arbeitspferde
und Arbeitsochsen, unsere Kühe, Ziegen, Schafe, Hühner,
Bienen und Seidenraupen zu verstehen. Das sind Tiere,
die innerhalb ihrer Lebenszeit uns Nahrung und Beklei--
dungsstoffe zur Verfügung stellen (Milch sdicke Milch,
Rahm , Butter , Buttermilch , Molken, Käses, Wolle , Eier,
Honig , Seide ) . Bienen und Seidenraupen beanspruchen
für ihr Dasein (Zuckerländereien, Schwarzwurzelanlagen)
fast kaum in Anrechnung zu bringendes Land ; ebenso an¬
spruchslos an Land sind unsere Schafe, deren Zucht jetzt
wieder erfreulicher Weise in die Höhe geht.

(Fortsetzung folgt.)
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VellaMmMuge «.
Ameldaag zur Rkkrutiermgsstammrolle.

Auf die Bekanntmachung des Herrn Zivtloorsitzenden
der Ersotzkommisstonvom 20. Dezember im Tageblatt Nr.
298 wird aufmerksam gemacht.

Es haben fick zu melden alle Militärpflichtigen , welche
1. im Jahre 1897 geboren sind,
B. dieses Alter bereits überschritten, oder sich noch nicht

vor einer Ersatzbehörde zur Entscheidung über ihr Mi--
litärverhältnis gestellt und

S. diejenigen, welche sich zwar gestellt, über deren Mi¬
litärverhältnis aber noch keine endgültige Entscheid,
nng getroffen ist , haben sich gemäß § 25 der durch
Allerhöchsten Erlaß vom 8. Dezember 1913 geänderten
Wehrordnung in der Zeit vom 2. Jannar bis 15. Ja»
»uar 1917 zur Rekrutierungsstammrolleanzumelden.
Die bei der diesjährige« Kriesaushebung für tauglich
befundenen, aber noch nicht eingestellten Rekruten mel¬
den sich nicht.

Hierbei ist folgendes zu beachten:
Die Anmeldung muß bei dem Bürgermeister desjenigen

Orte», an welchem der Militärpflichtige seinen dauernde«
Aufenthalt hat, erfolgen. Hat der Militärpflichtige keinen
dauernden Aufenthalt , so meldet er sich bei dem Bürger¬
meister seines Wohnsitzes, d. h. desjenigen Ortes in welchem
fein oder sobald er noch nicht selbständig ist, seiner Eltern
und Vormünder ordentlicher Gerichtsstand sich befindet.

Die im Jahre 1897 geborenen Militärpflichtigen haben
bei der Anmeldung zur Stammrolle sofern dieselbe nicht
in Oberlahnstein geboren, ein Gebmtszeuams vw zulegen.

Die Anmeldung hat im Rathaus auf Zimmer 5 vor¬
mittags von 7,9 —12 Ubr zu erfolgen.

Oberlahnstein, den 80. Dezember 1916.
_ Der Bürgermeiste r.

AeischabMbe.
bei der am Freitag vormittag von 10—12 uvd

nachmittags von2—6 llhr
flattfindenden Fleifchabgave erhält jede Person 200 Gramm
Fleisch einschl. Speck und 50 Gramm Wurst.

Oberlahnstein, den 3. Januar 1916.
_Der Bürgermeister.

Geld und ein Seldbeatel
IP «0 Kunosache hier abgegeben worden.

Oberlahnstein,  den 3. Januar 1917.
_ Die Polizeiverumltuu^

Loks
kostet mit Rücksicht auf die abermals erhöhten Kohlenpreise
von heute ab Mk . 1.30 ab Gasanstalt.

Oberlahnstein, den 1. Januar 1917.
__ Städt . Gasanstalt.

Auf Wunsch findet am
«ontag. denr. d. Mts., nachmittagss—7 llhr

im Rathaufe Zimmer Nr. 2 noch einmal die

Elltieiemihwe im Geldsache«
statt . Da dies die letzie Annahme ist, bitten wier um Ab¬
gabe ber nech entbehrlichen Geöenstände.

Oberlahnstein, den 3. Januar 1917.
_Goldannahmehilsftelle.

Anmeldung zur Rekrutierungsstammrolle.
Alle sich in hiesiger Gemeinde dauernd aufhaltenden

Militärpflichtigen , die im Jahre 1897 oder früher geboren
sind und über deren Militär -Verhältnis noch keine endgül¬
tig« Entscheidung getroffen ist, haben sich in der Zeit

vom 2. Januar —15 Januar 1917
«uf dem Bürgermeisteramie — Zimmer 10 — vormittags
von 8 — 12 llhr zur Rekrulierungsstammrolle anzumelden.
Bei der Anmeldung sind im Besitz habende Militär Papiere
vorzulegeu. Auch haben die im Jahre 1897 Geborenen
Militärpflichtigen , die nicht in hiesiger Gemeinde gebürtigt
sind, eine Geburtsurkunde beizubrinqen. Die Richranmelduna
wird bestraft.

Im Uebrigen wird auf die Bekanntmachung des
Herrn Z vil Vorsitzenden der Ersatz-Kommission vom 20 De»
zember 1916 verwiesen

Nikderlahnstein, den 29. Dezember 1916
Der Bürgermeister.

M 3 Mark jeder M.
Adler, Doppelaar und Halbmond —

Feldstraue Helden — Vaterland und Ehre
Band 1. 2, 3. — Kaiser Wilhelm II . —
Bistmarck— Friet rich der Große — Das
Papsttum — Die größten Wunderwerke
der Welt — Wagners Werke 1 u. 2 —
Zabels Erlebnisse — Hebels Werke 1 u. 2
—Jenseits des Ozeans — Geflackers Wer¬
ke 1 u. 2 — Fritz Reuters Werke

Alle diese, als Geschenke geeigneten Werke, sind elegant
§«t »nden und sehr preiswert

Der Versand nach Auswärt » erfolgt gegen Vor¬
einsendung des Betrage « unter Hinzurechnung de»
Porto ».

9ie Gkschüslstelle-er Lahoftemn Taze-lsttr.

Todes-Auzkige.
Gott dem Allmächtigen

hat es in seinem unerforch
lichen Ratschlüsse gefallen,
heute Morgen ‘/f8 Uhr unser
innigst geliebtes Söhnchen,
Brüderchen, und GnkelchenWerver
nach kurzem schweren Leiden
im zart . Alter v 5 Monaten
wieder zu sich in den Him
mel aufzunehmen.

Dies zeig n mit der Bitte
um still« Teilnahme tiefbe¬
trübt an

Die trauernden Eltern
Phil . Heppenheimer
und Fra « nebst Angehörige.

Die Beerdigung findet
Freitag,  den b. Januar
1917, nachmittags 3 Ubr
von Heimatgaffe 5 au» statt

Mmtsmädchea
gesucht. Oochfirafi» 9 b.

Itimiett « eä
Holzrahmenmatratz .,Kinderbettei
Bisenmöbelfabrik , Snhl 1. Thfi

Statt jeder besonderen Anzeige.
Es hat Gott dem Allmächtigen gefallen, heute morgen um 6

Uhr meinen innigstgelieb en Mann , unfern treubesorgren Vater und lieben
Sohn , Bruder , Schwaae und Onkel

de « Königl . Bahnhofsverwalter

Philipp Sckick
im Alter von 57 Jahren zu sich zu nehmen

Er starb nach kurz-m, mit christlicher Geduld ertragenem Leiden,
wohlvorbereitel durch frühzeitigen Empfang der hl. Sakrament «.

Er bitlen um stille Teilnahme
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

krau ivvfi Margar. Sditcfc geb. Retterath.
Osterspai , Ehrenbreit stein, Loblenz, Ransbach, Hagen, Löln,

Düsseldorf, Ptorztzeim, Hamburg , den 3. Januarr 19 7:
Di» Beerdigung findet am Fest» de» tzt. d»»i König », nachmittags

3' /t Uhr statt u. werden die » xequien am Montag , morgen- '/»* Uhr abgehalteu.

Sollte Jemand aus Versehen keine besondere Nachricht erhalten haben,
so wolle er dies als solche betrachten.

Selverbeverem Nerlahnftein.
Am Dienstag , de « v . ds . Ir . , abends 8/ , Uhr

in der Freiherr von Sieinschule Vortrag des Herrn Ruckes
über:

vw Ware««msatzfteWel-Gese-
«otn 29. 3mi 1916.

Die Mitglieder des Gewerbevereins werden zu diesem
Vortrage hiermit höfi chst eingeladen.

Da das genannte Gesetz auch für Betriebe der Land
und Forstwirtschaft, der Virbzuchi, der Fischerei und des
Gartenbaues , sowie den Bergwerke betrieb gilt, haben auch
sonstige Interessenten freier Zutritt.

Der Dorftavb des SewerSeoereivs.

1 : 250000
5 Karte « als Atlas i» handlichem Taschen¬

format gebunden.
M. 1—

Der Atlas zeigt in fünf 40X50 cm großen Karten
das Kriegsgebiet von der Nirdsee bis zur Schweizer
Grenze. Die Karten find reich beschriftet und leicht
lesbar . Der Wald ist grün , das Terrain braun ge
druckt. Der Atlas ist dauerhaft und biegsam gebunden,

wiegt cs . 120 Gramm , deshalb zur
Versendung in Las kelü

geeignet.
Ein gleicher Atlas für die Ostfront befindet si ch in

Borbereitu ' g.

Zu haben in der papierbonLlnng

Sckickel, Oberlahnffein.I
HUehsn

können das Flicken , Sticken
und Weitzzeugnähen er¬
lernen . Mittelstratze 22.

Für ungefähr 2—3 Monate eine

ältere Am
zur Stütz » der Hausfrau gesucht.

Arthur Schmidt , Bahnhof ,
Oberlahnstein

Für die vielen Beweffe herzlicher Teilnahme
während der Krankheit sowie bei der Beerdigung
unserer lieben Muner , Schwiegermuter , Groß
muner , Schwägerin und Tante
. Philmiae Cüllrlli ged. Schröder,

Eh -gatnn des verstorbenen Johann Conrad,
sagen wir hiermit allen, ganz besonders den Spen¬
dern von Kränzen und hl. Messen unfern herz¬
lichsten Dank

Die ttavervdev Hinterbliebene».
Oberlahnstein , den 3. Januar 1917.

Vorschuß PermE.G.m.u.H.
Wir bringen hiermit zur Kenntnis, daß die

Kasse wie alljährlich für Auszahlungen auf Spar¬
kassenguthaben vom I. bis einschließlich 15. Januar ge¬
schloffen ist.

Der Borstand.

Sr. ZilliMrlllllllll'sche
tzsidelsschllle

Coblenz,
Hohenzollernstraße 148.

Beginn eines neuen
kalbjokrskirrsirs

am 10. Januar 1917.
Näheres durch Prospekt.

Die neuen Jahreskiassen de
ginnen am 17. April 1917.

Zwei Wohillllse«
mit elektr. Licht zu mrinieten.
Uiederlahnltei « . Fabrgasse 8.

Niederlahnsteiu.
Die Kirchensteuer pro 8 Hat »,

jähe 1816 sowie die Rückstände
von Steuer » , Güterpacht tut»
Zinsen sind in den Vormittags¬
stunden bis zum IS . An«« «»
1017 zu entrichten

Der Kirchenrechner.

Eia Mädchen
für einige Nachmittage in der
Woche gesucht. Uiederlahnktei « ,

Coblenzerstraße 10.

Stmdemödchea
oder -Fra « gesucht.

AdolfstraN » SO.

Fböuckllruckerei
Bochftrasse8.

kranz Sckickel

8
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